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Blauer Dunst...

Man sagt etwa «7cA hafte tei/jen ft/aaen
Dansi, wie t/as/anArionier/», oder «ich
Aafte Aeinen ft/aaen Dans?, wann c/a.v

Fahrrad er/anden warde» a.sw. and
wi// damit aasdrücAen, dass ma/! die
fteire/fende Sache aar von aussen
Aennt. Fs schein/ /as/, a/s oft dieser
«ft/aue Dans/» der GnAenn/nis auch

au/ dem Fauchen hege - warden sons?

so vie/e Menschen /Are GesandAe/f
dem ft/aagraaen FäucA/ez'n aas der
Zigarette o/r/ern?

Oftwoh/ scAon sei/ JaArzeAnZen fte-
Aann/, ftedar/ es o/fenftar immer nocA
der W/ederAo/ang, dass s/arAes Fau-
chen AranA macAz and TaftaAm/ss-
ftraacA das AöcAsZe Fisz'Ao /räAze/Z/gen
Todes an Frefts dars/e/h.
Das 5cAwe/zer/scAe Fo/e Frenz anZer-
sZäZzZ a/s e/ne im GesandAe/Zswesen
ZäZ/ge Organisa/ion d/e zta/A/arangsar-
fte/z zar ßeAäm/r/ang dieses Vo/Asü-
fte/s. TaftaAm/ssftraacA z'sZ Tei/ der
SacAZ/zroft/eme, die am .S'vmposzam

zam Tag der £ranAen d/sAaZzerZ

warden.
f/nsere Bei/rage zam TAema so//en
recA/'vz'e/e TaacAer, dz'e «ez'genZ/z'cA»

aa/Aören möcAzen, z'n z'Arem Vorsa/z
ftesZärAen, y'eZzZ wz'rA/z'cA zVz'cAZraacAer

za werden. Wir a//e Aönnen z'Anen

daftei Ae//en, indem wir sie za diesem
ßcArizz ermaZigen, sie nicAz mz'Z Fau-
eAen «ans/ecAen», sie aa/ ßaacAer-
En/wohnungsAurse zznd dAn/icAe f/ü-
/en aa/merAsam mac/zen.

Gibt es unschädliche
Zigaretten?

Seit einigen Jahren ist auf dem
Schweizer Markt die tabak- und niko-
tinfreie Honeyrose-Zigarette erhält-
lieh, die zur Raucherentwöhnung an-
gepriesen wird. Sie wurde von einem
englischen Forscherteam entwickelt
und besteht aus aromatischen Kräu-
tern wie Huflattich, Thymian, Kosma-
rin und anderen. Durch ein Spezial-
verfahren werden die Kräuter zu einer
Alternativzigarette verarbeitet, die
dem Entwöhnungswilligen das Rau-
chen als Ersatzbefriedigung weiter er-
möglicht, ohne ihm Nikotin zuzufüh-
ren. Die Hersteller geben jedoch zu,
dass durch die Verbrennung Rück-
stände in Form von Asche und Kon-
densaten entstehen.
Prof. Th. Abelin, Präsident der Ar-
beitsgemeinschaft Tabakmissbrauch,
schreibt dazu: Es sind zwei Raucher-
kategorien zu unterscheiden, der ni-
kotinabhängige Raucher und jener,
der psychisch vom Automatisierungs-
prozess abhängig ist. Der erstere
könnte sich also mit der Alternativzi-
garette vom Nikotin trennen, nicht
aber vom gewohnten Handlungsab-
lauf. Die Schädlichkeit des Rauchens
liegt aber nicht in erster Linie im
Nikotin, sondern im Teer, Kohlen-
monoxid und den übrigen Schadstof-
fen, die durch die Verbrennung frei-
werden, wie das auch für die Honey-
rose-Zigarette zutrifft.
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Auch die «leichte» Zigarette verrin-
gert das Risiko, an Lungenkrebs zu
erkranken, und erhöht die Lebenser-
Wartung nur dann, wenn der Raucher
nicht tiefer inhaliert und seinen tägli-
chen Konsum nicht erhöht. Laut der
amerikanischen Gesundheitsbehörde
ist bisher nicht bewiesen, dass Leicht-
rauchen die Gefahr anderer Krankhei-
ten (Kreislaufstörungen, chronische
Bronchitis) vermindert. Zudem könn-
ten noch unbekannte Auswirkungen
von den Zusatzstoffen ausgehen, die

den leichten Zigaretten als Aroma-
Stoffe beigefügt werden und deren
Zusammensetzung von den Herstel-
lern als Fabrikationsgeheimnis nicht
aufgedeckt wird.
Noch bedenklicher sind die indischen
Ganesh Beedies als Ersatz, die oft als

«gesünder» angesehen werden, weil
sie dreimal weniger Rohtabak als eine

gewöhnliche Zigarette enthalten. Da-
für weisen sie dreimal soviel Nikotin
und fast doppelt soviel Teer und Koh-
lenmonoxid auf!



Rauchen und Atmung

Tabakrauch reizt die Schleimhäute
der Atemwege und verursacht Kurz-
atmigkeit. Die Folgen sind verstärkter
Auswurf, Katharrh, Husten und
schliesslich chronische Bronchitis. Um
davon loszukommen, hilft nur eins:
Aufhören mit Rauchen!
Die Schleimhaut der Atemwege hat
die Aufgabe, unsere Lungen tagtäg-
lieh von inhalierten Schadstoffen zu
reinigen. Der Tabakrauch ist ein Ge-
misch aus giftigen Gasen, ätzenden
chemischen Dämpfen, schmutzigen
Russpartikeln und klebrigen Teerpro-
dukten. Die Reinigungsfunktionen
der Atemwege werden dadurch über-
fordert, es kommt zur übermässigen
Schleimbildung, zum krankhaften
Auswurf und chronischen Husten.
Tabakrauch verursacht Kurzatmig-
keit, weil Lungen und Bronchien nicht
mehr normal arbeiten können. Durch
langdauernde Einwirkung des giftigen
Tabakrauchs wird die Reinigungs-
funktion der Atemwege gelähmt, die
Schleimhaut geschädigt. Die Schad-

Stoffe selbst bleiben liegen und verur-
Sachen eine zunehmende Zerstörung
von Lungengewebe und Bronchien.
Zusätzliche schädliche Einwirkungen
wie Luftverschmutzung, Abgase, Er-
kältungen und Grippeerkrankungen
beschleunigen diesen zerstörenden
Prozess. Leider bemerkt der Raucher
erst nach vielen Jahren diese heimtük-
kische Krankheit anhand einer fort-
schreitenden Atemnot mit vorzeitiger
Invalidität; im Endstadium treten
schliesslich quälende Erstickungsan-
fälle auf. Der Tabakmissbrauch ist die
überwiegende Ursache von Krankhei-
ten, welche als chronische Bronchitis
und Lungenemphysem (Lungenerwei-
terung) bezeichnet werden.
Dass es möglich ist, die Zigarette
endgültig auszudrücken, dafür bilden
in der Schweiz über 700000 ehemalige
Raucher einen quicklebendigen Be-
weis. Klar, nicht jeder hat es auf
Anhieb geschafft. Und manchen ko-
stete es auch einigen Durchhaltewillen
angesichts gewisser vorübergehender

Entzugssymptome. Von solchen klei-
nen Krisen beim Aufhören in seinem
Bekanntenkreis hat jede/r schon ge-
hört. Für fast jeden Raucher scheint
das Aufhören anfänglich eine unüber-
windliche Klippe zu sein. Wir möch-
ten Ihnen, liebe Raucherin, lieber
Raucher, deshalb auf etwas provokati-
ve Weise Mut machen: Wenn Sie an
die 700000 Ex-Raucher in der Schweiz
denken, warum sollten ausgerechnet
Sie diesen Schritt nicht schaffen?
Mhj Verö/jfen//zc/zu«ge« der Arhezte-
gezzzezzzsc/za/f 7«bakmz'.v.vbrauc/;,
/flc/z, 3000 Bern 6)
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